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Amtliche Bekanntmachsngen
der Stadt hochheim«mMain.

r ■ — — .
Bekanntmachung.

unh önrauf hingcwicsen, daß das Zuhauen der Fahrglcise
tüi- ŝ ebnen der Weinbergswege jetzt vorzunehmen sind, da
sind C " "Verhaltung der Feldwege die Grundbesitzer verpflichtet

Hochheima. M., den4. April 1911.
. , _ Die Polizeiverwaltung : Walch.

Gefunden:

AÜ ÖmlT"

Hochheima. M., den 6. April 1911.
-  Die Polizeiverwaltung : Walch.

Bekanntmachung.
Avril !° E îverbesteuerrolle für das Steuerjahr 1911 liegt vom 10.
des 'Ro'v-Xt 5' e*nc  Woche lang zur Einsicht der Steuerpflichtigen
offen onlagungsbezirks im Rathause während den Dienststunden

Hochheima. M., den S. April 1911.
—. _ Der Magistrat : Walch.

~ r Bekanntmachung,
auf bieVf U!' d)üttc” vou Seifenwasser und sonstigen Abwässern
des (SAfm 0 . und in die Str -aheminnen , sowie das Auskehren
verbot»« in den Strahcnrinnen aus die Straßen ist patizeilich

' " und wird unnachsichtiich bestraft.
Hochheim a. M., den 8. April 1911.

^ _ Die Polizeiverwaltung : Walch.

m Brotpreise.
58ä(ti'r0!ms1maipriI 1911  ob nach eigener Erklärung der hiesigen

oer und Brotverkäufer:
1700 Gramm 1. Sorte 48 und 43 I
1800 Gramm 2. Sorte 48 und 42 4
2400 Gramm 2. Sorte 62 4-

hochheim a. M., den 8. April 1911.
Die Polizeiverwaltung : Walch.

Nichtamtlicher Teil.

Nachrichten am  Hochheimu.Umgebung.
Gestern fand das Entscheidungsspiel um den Ale-

IfnlJ : » f, statt. Hochheimer Sportverein schlug den Sportklub
vor Schluß ^ ofsheim mit 2 : 1 Tore». Das Spiel stand bis knapp
der 10. April . Der gestrige Sonniagsverkehr war wie-

_ »)t le bhaft. Das Wetter, welches gegen das der letzten Tage

ausnahmsweise schön mar, brachte Ausflügler von allen Richiuugen
nach und durch Hochheim. Besonders stark war der Verkehr von
Radfahrern nnd 2lutos. Ein sehr belebtes Bild bot wieder das
Weihcrgelände und der Sportplatz . Das Erstere bildet an schönen
Sonntagen immer inehr den Hauptanziehungspunkt für Spazier¬
gänger und Natursreunde aller Stände . Abwechslung bot bei ziem¬
lich gutem Bestich im Saalbau „zur Krone" ein Berliner Lustspiel-
Ensemble, welches ein recht gutes , vielseitiges Programm ent¬
wickelte und über ausgezeichnete Kräfte verfügte. Die Einzelvor-
träge und Gesamtspiele waren durchweg Schlager, desgleichen
waren die nrusikalifchen Leistungen (Mandolinen , Akkordion und
Tylophcm) waren >iur gute. Solche Darbietungen dürften für
die Zukunft auf Erfolg zu rechnen haben und vielleicht das leidige
„Ausrücken" der Einwohnerschaft, zum Vorteile unserer heimischen
Geschäftswelt, an Sonntagen etwas cindämmcn.

— In der evang. Kirche fand gestern die Konfirmation von 8
Kindern, und zwar 6 Knaben und 2 Mädchen, statt.

Homburg v. d. H. Stadt - und Kurverwaltung von Bad Hom¬
burg v. d. Höhe haben soeben den Entschluß gefaßt, ein Modell des
für die neu crbohrte Kaiserin Auguste Viktoria-Duelle bestimmten
Pavillons auf der Hygiene-Ausstellung in Dresden^ vorzuführen.
Der Pavillon , einen römischen Tempel darstellend, ist vom Kaiser
eigenhändig entworfen. Unterhalb des gewölbten Daches steht die
Inschrift : „Augustae Victoriae Mairie Patriae Benignissimäe .
Die Quelle selbst sprudelt über einen römischen Altar hervor , der
ebenfalls eigenhändig vom Kaiser gezeichnet̂ st. Im Innern des
Pavillons ist in deutscher und lateinischer L-prachc folgende In¬
schrift zu lesen: „Spende den Kranken o Nymphe gesundheits¬
bringendes Wasser, Führe sie froh und gesund, Gott, zu den Ihren
zurück." Der ganze Entwurf ist vom verstorbenen Geh. Baurat
Prof . Jacob ! in Homburg nach den kaiserlichen Zeichnungen und
Skizzen weiter ausgcarbcitct und hat die Zustimmung des Kaisers
und der Kaiserin gefunden, sodaß jetzt mit der Ausführung be¬
gonnen werden konnte. Der Pavillon dürfte zu den sehenswerte¬
sten Bauwerken Homburgs gehören.

Mainz , 10. April (Telcgr.). Heute früh gegen 6 Uhr entstand
in der Mamzer -Aktienbrcme« ! infolge einer Staubexplosion in der
Schrotmühle ein Brand , dein das Dach der Schrotmühle zum
Opfer fiel. Die Fabrikfeuerwehr und die Militürfeuerwehr waren
alsbald zur Stelle , und ihrer Tätigkeit gelang es, eine Ausbreitung
des Feuers zu verhindern . Gefährlich hätte der Brand werden
können, wenn er auf die Mälzerei übergesprungen wäre , was aber
verhütet wurde.

— Im Bahnhofsgebäude war Samstag nachmittag das 16-
fährige Dienstmädchen Walther mit dem Putzen des Glasdaches
beschäftigt, sie trat dabei durch eine Scheibe, stürzte ab und fiel auf
den Asphalt des Bahnhofes . Das arme Mädchen war augenblick¬
lich tot. ,

— Damit sie beim Schlascn ein warmes Zimmer hatten , stell¬
ten in dem bei Lich gelegenen Hase Albach im Landkreis Gießen
drei polnische Arbeiter einen Kessel mit glühenden Kohlen in ihren
Schlafraum . Durch die sich in der Nacht ansammelnden Kohlengase
erstickten die Unvorsichtigen sämtlich. Am morgen fand man ihre
Leichen auf den Pritschenlagern.

— Eine eigenartige Streitfrage beschästtgt zur Zeit hier die
Gemüter . Der Brückengelderheber hat die Feuerwehr angehalten,
als sie von Kastel zurückkam, und das Brückengeld verlangt Die
Feuerwehr weigerte sich, und die Sache wird, wie das „M . T . zu
melden weiß, die Gerichte beschäftigen. Die Brückengelderhrbung
ist bekanntlich für eine bedeutende Summe an einen Unternehmer
verpachtet. Man ließ die Feuerwehr auf der Hinfahrt unbehelligt,
verlangte aber ayf der Heimfahrt den Zoll von ihr. Jedenfalls
scheint die Stadt keinerlei Abkommen mit dem Brückengetderheber
für die Feuerwehr getroffen zu haben. _

grau Meisterin.
Durch neue Bestimmungen der Reichsgewerbeordnung i,t dem

Meistertitel bekanntlich erhöhter Wert und reicherer Inhalt gegeben
worden. Nur der darf ihn führen, welcher feine Befähigung m
dem Fache dargetan hat ; und daß die Ehrenbezeichnung als Meister
von den Gewerbegehilfcn selbst geschätzt wird, beweist die wachsende
Bewerbung darin auch in solchen Betrieben, die nicht eigentlich zum
Handwerk gerechnet werden. Weniger wird der Meistertitel noch in
dem weiblichen Geschlecht gewürdigt. So stand dieser -vage in den
„Leip. N. N." zu lesen: „Leider findet man es m neuester Zeit sehr
wenia, daß eine Bürgerstochter mit etwas Vermögen eine Llje  mit
einem Handwerker eingehen will." Die jungen Mädchen wollen
eher einen Beamten heiraten . Damit ist ein bisher wenig beach¬
teter, aber recht wichtiger Punkt berührt ; zur Selb stundigmachuug
genügt heute in den meisten Fällen nicht mehr allein praktisches
und theoretisches Wissen, es gehört auch Kapital dazu. Wahrend
der Gehiifenzeit können nicht gut so umfangreiche Ersparnisse ge¬
macht werden, Geld von den Eltern ist auch nicht immer da, also
ist der fange Handwerker auf den Kredit seiner Lieferanten ange-
wiesen. Und großer Kredit engt stets ein, er beeinträchtig bie
Ausdehnungsfähigkeit gerade im Anfang , wo die Leistungsfähigkeit
des neuen Betriebes sich besonders zur Empfehlung bemerkbar ma¬
chen soll. Da ist eine junge und tüchtige Frau Meisterin, w.e im
Berkaus tätig sein kann, wertvoll, wenn sie dem Gatten mit einigen
tausend Mark unter die Arme greifen kann. Haben die lungen
Mädchen mit etwas Vermögen wirklich so wenig Lust, Drau Mei¬
sterin zu heißen, muß der Mann stets ein Beamter sein? Wir
meinen, die persönliche Neigung spricht doch etwas mehr mit, wie
der Name. Immerhin , zu leugnen ist mcht. beim weiblichen Ge¬
schlecht acht ebenso wie beim männlichen der Zug weniger zur
Werkstatt und zum Laden, als zum Büro oder Beamtenposten.
Falsch erscheint aber die Annahme, ein Handwerksmeister tonne
einem jungen Mädchen mit etwas Vermögen nicht „gut genug
fein; die Dinge liegen etwas anders . Die Mädchen oder ihre Et¬
tern wissen, wie groß im Gcwerbeleben die Konkurrenz ist, wie
hach die Ausgaben sind, mid wie weit oft der den Kunden zu ge¬
währende Kredit bemessen werden mutz. Da entsteht em Zweifel,
ob die bare Mitgift der Tochter stets sicher angelegt ist. Heiratet
sie hinoeoen einen Beamten , der sein gewisses, ihm pünktlich zu-
kommendes Gehalt hat , so kann das Vermögen in sicheren Papieren
anqelegt werden, und die Zinsen bilden dann einen festen Zuschuß
zum Gehalt des Mannes . Wer will bestreiten, daß eine solche Tat-
suche nie! Verlockendes hat ? Ader deshalb darf doch der B-ert der
Anlage eines Kapitals in einem aussichtsvollen Geschäft nicht zu ge-
ring geachtet werdeit. bei Emsigkeit und Tüchtigkeit kommt schon dir
Rente. Es muß auch noch anderes beachtet werden. So viel Be-
amtenstellen wir haben, so viele noch dazu geschaffen werden, die
Zahl derjenigen, nach welchen in erster Reihe der Sinn steht, wird
unter dem starken Andrange nachgerade doch knapp, wahrend zu
gleicher Zeit die Vorbedingungen sich immer mehr verschärfen.
Ferner ist im deutschen Reiche, wie in allen Bundesstaaten me
Höhe der Besoldungen auf eine ganze Reihe von Jahren hinaus in
der Hauptsache feftgclegt; die Finanzministcr haben in den letzten
Monaten es aus verschiedene Anregungen hin ausdrücklich abge¬
lehnt, demnächst einzelnen Beamtengruppen noch weitere Aufbesie-
runaen zu gewähren . Also, die Verhältnisse haben sich tn den
letzten paar Jahren doch geändert, und die Eltern werden für o>e
Zukunst ihrer Söhne und ihrer Töchter den heutigen Lastachen
Rechnung tragen müssen. Wir wollen daher hoffen, daß es bald
wieder voll anerkannt wird, was es bedeutet, Frau Meisterm zu
fein.

von der Reife des NroKpriKzenpaares.
Die Abreise nach Wien.

Das Kronprinzenpaar ist am Samstag um 12 Uhr 40
®’ en  abgereist . Die Auffahrt am Bahnhof erfolgte bei

kürniu ■ Andrang des Publikums unter Eskorte der Königs-
Mili!" offenen Wagen bei Sonnenschein. Diesmal fehlte der
nur ®?n. in der Via Nazionale bis zum Bahnhof ; dort war
s, . Konigspaar und die deutsche Diplomatie erschienen. Die
d tvnprinzcssin gab jedem Mitglied des Hofstaates die Hand, ebenso
Der S °" pr ?̂ z- Die Kronprinzessin umarmte und küßte die Königin.
„IN ?I0 'opcinz war in bürgerlichem Reiseanzug . In den Luxus-

6 vor ein preußischer Hofwagen eingestellt.
wiuw ° ^ os deutsche Kronprinzenpaar überwies durch Ber-
Bc  5 des deutschen Botschafters v. Iagow dem Bürgermeister
°" Rom 3000 Francs für die Armen der Stadt.

lckr 9- April . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
»an « '"  ihrer Wochenschau: Der Besuch, den das Kronprinzeu-
itol^ 7™*** abgestattet hat, ist durchaus erfreulich verlaufen . Das
leisf s ^ Könlgspaar, die Regierung, die Behörden und nicht zu-
valli "d Volk bereiteten den deutschen Gästen eine glänzende Auf-
SSerlrrf.» • ^ von der Ankunft bis zum Abschied durch warme
rieh s ** oosgezeichnet hat. Die gewechselten Trinksprüche betonten
ta/ 1.1 u " politischen Beziehungen der Dreibundmächte die das deut-
hrr r * ^ein  italienischen Volke verknüpften Interessen nnd das
, ? Verhältnis zwischen den Herrscherhäusern Hohenzollern
L Savoyen . Die lebhaften, oft begeisterten Kundgebungen, mit
finh' 1. Vevölkerung Roms das Kronprinzenpaar geehrt hat,
«• -mc  willkommene Antwort auf die unsinnige Unterstellung, der
Empfang sei, und zwar aus Wunsch Berlins , absichtlich kühler cms-
r ™ ’ als es ohne einen derartigen , selbstverständlichnicht ersolg-

geschehen wäre . Wir drücken dem italienischen Königs-
p are, der Regierung und dem Volk für die liebenswürdige und

rzlicye Gastsreundschast den wärmsten Dank aus.

gendes°V^ ci? ° '^ ? Esuch in Rom erhält die „Köln. Zig ." fol-
»rim ™ • ™cr  Telegramm : „Der Empfang des deutschen Äron-

1 , irL , 0111 sich in jeder Beziehung sehr befriedigend ge-
&*e amtlichen Kreise, wie auch die Bevölkerung

hoben den Erben des deutschen Kaiserthrones mit
>er Sympathie begrüßt, Die von deutschen Mastern über Ge¬

bühr aufgebauschte Frage , ob der Kaiser oder der Kronprinz nach
Rom gehen solle, hat sich in ihrer Wirkung als ganz unwesentlich
herausgestellt. Dasselbe gilt von der van einzelnen Seiten immer
wieder hervorgeholten Frage , ob der deutsche Kronprinz mit seinem
Besuche zur Feier des italienischen Unabhängigkeitsfestes auch einen
Besuch beim Papste verbinden würde. Weshalb man versucht hat.
seine Möglichkeit immer wieder in die Diskussion zu ziehen und da¬
durch Empfindlichkeiten bei den Italienern wachzurufen, ist schwer
verständlich. Der erfreuliche Verlauf des Aufenthaltes des Kron¬
prinzen in Rom hat jedenfalls bewiesen, daß der praktische Sinn
der Italiener sich von solchen höchst unnötigen Treibereien nicht an¬
fechten ließ. — In Italien wird der Besuch des Kranprinzenpaares
in gutem Andenken bleiben. „Popolo Romano " erklärt, die Be¬
deutung des Besuches spreche sich in erster Linie in den Trink¬
sprüchen aus , die in unzweideutiger Klarheit und Offenheit von den
herzlichen Gefützlen sprechen, die beide Nationen vereinen. Das
Blast schließt seinen Artikel folgendermaßen : „Die enthusiastische
Aufnahme des Kronprinzenpaares gibt uns Anwartschaft, daß die
Freundschaft zwischen beiden Ländern in alle Ewigkeit blühen
werde. Möge das erlauchte Paar , das Italien als DolmetscherKai¬
ser Wilhelms durch seine Teilnahme an der Jubelfeier ehrte, eine
gute Peise haben!"

Wien.  Das „Fremdenblatt " schreibt: Man wird in dem Be¬
suche und den Begrüßungen nicht bloße Akte freundlicher Eourtoisie

1 sondern das Zeichen einer außerordentlichen Intimität zwischen den
Herrscherhäusern erblicken. Der Austausch von .Herzlichkeitenzwi¬
schen den beiden Monarchen und ihren Familien gibt neuerlich einen
erfreulichen Beweis von einem innigen freundschaftlichen Verhält¬
nis , das dem politischen Bündnis einen gut versöhnlichen und Ge¬
müts -Inhalt gibt. Diese herzlich schöne Freundschaft der Kaiser¬
familien steht in Uebereinslimmung mit der festen Freundschaft der
Bölkerfamilien.

Die Ankunft in Wien.
Wien.  Der Kronprinz und die Kronprinzessin sind um 4 Uhr

20 Min . hier cingetroffen und am Bahnhofe von Kaiser Franz
Josef, den Mitgliedern des Kaiserhauses, den Staats - und militäri¬
schen Würdenträgern empfangen worden. Der Kaiser und der
Kronprinz küßten sich zweimal. Aus der Fahrt nach der Hosburg
war das Kronprinzenpaar Gegenstand stürmischer Ovationen. Die
Straßen , welche das Kronprinzenpaar auf seinem Wege vom Bahn¬
hof bis zur Hosburg passierte, sind prächtig geschmückt und waren
schon lange vor der Ankunft des Kronprinzenpaares von einer dich¬
ten Menschenmengebesetzt, die dem Bestich stürmische Ovationen
darbrachtey,

Wien,  10 . April . In der Hosburg fand ein Fam .Iiendmer
und abends im Zersmoniensaale eine Soiree statt, an der außer
dem kronprinzlichcn Paare die Mitglieder des kaiserlichen Hauses,
die Suiten , der Ehrendienst und die Hofwürdenträger teilnahmsn.
Der Kaiser führte die Kronprinzessin Eecilie, der Kronprinz die
Erzherzogin Maria Annunziata . Der Kronprinz zog eine Reihe
von Mitgliedern des diplomatischen Korps ins Gespräch, ebenso die
beiden Ministerpräsidenten.

Berlin.  Die Ankunft des Kronprinzenpaares in Potsdam
erfolgt Dienstag abend mittelst Sonderzuges auf dein Potsdamer
Hauptbahnhof . Die öffentlichen Gebäude in Potsdam werden am
Tage des Eintrefsens des Kronprinzenpaares Flaggenschmuck an-
legen.

Cager-KmdjHa«.
Veränderungen im Herre. Infolge Verzögerung der drittel,

Lesung des Militäretats im Reichstags konnten die Formations-
änderüngen ufw. im Heere aus Anlaß des Reichshcrushaltsetats
1911 erst durch Kabinettsorder vom 7. ds. bekannt gegeben werden,
obfchon einzelne Aenderungcn mit Gültigkeit 1. April 1911 ab
eingetreten sind. Hierzu gehört zunächst die Generalinspektion des
Militär -Verkehrswesens mit dem Standort Berlin , die an die Stelle
der gleichzeitig aufgelösten Inspektion der Verkehrstruppen getreten
ist. Sie besteht aus einem Geueralinspektcur mit dem Range und
den Gebührnissen eines kommandierenden Generals , einem Chef
des Stabes (Regimentskommandeur ), einem Generalstabsoffizier
und drei Adjutanten (Majore oder Hauptleute). Sodann ist zum
gleichen Zeitpunkt errichtet eine Inspektion des Militär -Luft- und
Kraftfahrwesens, Standort Berlin , mit einem Inspekteur (Regi¬
mentskommandeur) und zwei Adjutanten (Oberleutnants , ober
Leutnants ): diese Inspektion trägt die Uniform des Luftschiffer-
Baiaillons . Gleichfalls zum 1. April erhält der Truppenübungs¬
platz Ohrdruf eine Kommandantur . Ferner wird ein Fußartillerie-
Regiment zu zwei Bataillonen mit je drei Batterien als 2. Wesi-
preußisches Fußartillerie -Regiment Nr . 17 init dem Standort des
Regimentsstabes in Danzig errichtet, es wird der 2. Fußartilleric-
Brigade unterstellt , tritt zum 7. Armeekorps und wird gebildet aus
dem jetzigen 1. Bataillon 2. Fußartillerie -Regiment Nr . 2 aus¬
schließlich der 6. Batterie , als 1. Batailloii , Standort Danzig (Neu¬
fahrwasser) und dem jetzigen 3. Bataillon dieses Regiments, aus-



bereits vorhanden sind. Vom 1. Oktober 1911 ab werden 82 Ma¬
schinengewehr-Kompagnien errichtet und 1 Lehr-Maschinengewehr-
Kompagnie bei der Infanterie -Schießschule, mit dem Standort
Spandau für letztere,' ferner 1 Luftschiffer-Bataillon mit Luftschiss-
Werft zu 2 Kompagnien, als Luftschiffer-Bataillon Nr . 2, Stand¬
orte für die 1. Kompagnie Berlin , für die 2. Kompagnie Königs¬
berg i. Pr .: außerdem 1 Luftschiffer-Bataillon zu 2 Kompagnien
als Luftschiffer-Bataillon Nr . 3, bei diesem 1 Königlich Sächsisches
und 1 Königlich Württembergisches Detachement, Standort für den
Stab und die 1. Kompagnie Köln, für die 2. Kompagnie Metz. Das
Luftschiffer-Bataillon Nr . 2 tritt zum Gardekorps, Nr . 3 zum 8.
Armeekorps, endlich ein Kraftfahrbataillon Zu 3 Kompagnien,
darunter 1 kgl. sächsisches und 1 kgl. württembergisches Detachement
mit dem Standort Berlin , das zum Gardekorps , tritt . Die letzt¬
genannten Bataillone find dein Inspekteur des Militär -Luft- und
Äraftfahrwcfens unterstellt, wegen der Uniform ergeht besondere
Bestimmung. Das Fuhartilleric -Regimertt Nr . 2 wird unter Ver¬
legung des Regimcntsftabes von Danzig nach Swinemünde in ein
Regiment zu 2 Bataillonen mit je 3 Batterien (es hat jetzt 3 Ba¬
taillone mit je 4 Batterien ) umgewande.it, führt dann die Bezeich¬
nung : iFuhartillerie -Regiment von Hindersin (1. pom.) Nr . 2 und
wird der 1. Fußartillerie -Brigade unterstellt. Als 1. Bataillon
(Swinemünde ) bleibt das jetzige 1. Bataillon des Regiments aus¬
schließlich der 1. Batterie : das 2. Bataillon (Emden, vorläufig Bor¬
kum) wird aus der 1., 6. und 9. Batterie gebildet, der Bataillons-
ftnb tritt neu hinzu. Das 2. westpreußifche Fußartillerie -Regiment
Nr . 18 erhält die Bezeichnung 2. pommerfches Fußariillerie -Regi-
mcnt Nr . 18: es verbleibt in Thorn und Grnudenz, tritt aber zum
2. Armeekorps über . Bei dem jetzigen Luftschiffer-Bataillon wird
die 3. (Versuchs-)Kompagnio mit dem 1. Oktober 1911 aufgelöst
und führt von da ab die Bezeichnung: Luftschiffer-Bataillon Nr . 1.
Der Etat des Trains wird erheblich verstärkt für die spätere Auf¬
stellung der aris dem Gesetz über die Friedensstärke zu errichtenden
Train -Kompagnien. Die Train -Abteilung der Kavallerie-Tele-
graphen -Schule tritt als Scamm-Abteilung dieser Schute vom
Garde-Train -Bataitton zum Tclegraphen -Batnillon Nr . 1 über.
Die Pcrsonalveränderungen aus Anlaß dieser Formationen sind in
den nächsten Tagen zu erwarten.

Zn in Präsidenten des Aeichsmilitärgsrichts wurde General der
Infanterie Graf v. Kirchbach, Kommandierender General des 8.
Armeekorps, ernannt . Sein Nachfolger auf dem bisher innegehab-
ien Posten wurde Generalleutnant von Slrantz , Kommandeur der
graßher -wgtich-hessischcn 25. Division in Darmstadt. — Der bis¬
herige Präsident des Reichsmilitärgerichts General von Linde-Lü-
den war vordem Kommandierender General in Danzig, dann in
Kaffe!. Er erhielt erst ats Kommandierender General das Adels-
prädikot.

Die Handwerkerkonfcrenz. Im Neichstagsgebäude fand am
Freitag eine Handwcrkcrkonferenz statt, an der etwa fünfzig Ver¬
treter der Negierung und der eingeladenen Verbände teilnahmcn.
Hinsichtlich der Frage „Abgrenzung von Fabrik und Handwerk"
wurde die Schaffung einer einheitlichen Instanz sowohl von Ver¬
tretern des. Handwerks wie von denen der Industrie und des Hnn-
dels angeregt . Besonders wurde hierbei auch die Frage erörtert,
ob im Handwerk Großbetriebe möglich feien und ob das Handwerk
berechtigt fei, zu verlangen , daß solche Großbetriebe dauernd bei
den Handwerks-Organisationen verbleiben sollen. Bei der Frage
„Heranziehung der Industrie zu den Kosten der Lchrlingsausbit-
dung für das Handwerk" wurden zwei Vorschläge aus der Kon¬
ferenz laut . Der eine ging dahin, daß man eine kleinere Kommis¬
sion im Rcichsamt des Innern einietzen möge, die unter Hinzu¬
ziehung von Vertretern der beiden Intereffenten -Verbande Vor¬
schläge zur endgültigen Regelung dieser Strcitsrage machen solle.
Bon ' anderer Seite wurde empfohlen, der Reichskanzler möge sich
mit den Verbündeten Regierungen ins Einvernehmen setzen, damit
diese versuchen sollten, eine freundschaftliche Verständigung der
Handels- und der Handwerkskammern auf dem Wege der srcien
Vereinbarung herbeizuführen. Hinsichtlich der Frage der Auf¬
hebung des § 100 q der Gewerbeordnung waren die Auffassungen
geteilt.

Petersburg . Im Hinblick aus die Mitteilungen einiger Blätter
über den Verkauf geheimer, aus dem französischenMinisterium des

Aeußern stammender Dokumente ist die Petersburger Tetegraphen-
Agentur zu folgender Erklärung ermächtigt, erstens: niemals hat
die deutsche Regierung dem Minister des Aeußern von dem Wort¬
laut solcher oder anderer geheimer französischer Dokumente Kennt¬
nis gegeben: zweitens : es haben keinerlei peinliche Auseinander¬
setzungen zwischen Frankreich und Rußland stattgefunden, während
der ganzen Dauer der Verhandlungen über den Bau von Eisen¬
bahnen in Kleinasien und Persien . Seitdem die Fragen ausgekom¬
men sind, ist die russische und französische Regierung in vollem
gegenseitigen Einverständnis vorgegangen.

Weim MMsttungeK.
Berlin . Der Vortragende Rat im Ministerium des Innern,

Wirk!. Geh. Rcgierungsrat Dr . Freund , ist zum Ministerialdirektor
ernannt morden. Er erhält die Leitung der Abteilung, die die
Polizei und die Aufsicht der Kommunen umfaßt.

Zur Silberhochzeit des würtkembergifchen Königspaares hat
der Kaiser durch den preußischen Gesandten in Stuttgart dem
Königspaar ein herzliches Glückwunschschreibenübermitteln lassen.

Die Reichsschulden haben bald den Bcttag von 6 Milliarden
erreicht. Es fehlen nur noch etwa ,vierzig Millionen Mark daran.

Die Zahl der zur Kriegsakademie alljährlich zu kommandieren¬
den Offiziere beträgt vom 1. Oktober 1911 ab 480.

Kafjauische Nachrichte».
Biebrich , den 10. April 1911.

* Gegenwärtig gelangen die Umlagebeiträge zur Hessen-
Nassauischen landwirtschaftlichen Bernssgenossenfchasr für das
Kalenderjahr 1910 zur Erhebung . Bei dieser Gelegenheit sei
daraus hingewiesen, daß diese Beiträge sich nach der Größe des
silbftbewirtschafteten (eigenen und gepachteten) Grundbesitzes be¬
rechnen. Die Landwirte , Winzer und Gärtner sind gesetzlich ver¬
pflichtet, Aenderungcn in der Größe ihres Betriebes der Genossen¬
schaft durch Vermittelung der Gemeindebehörde anzuzeigen. Ge¬
schieht dies nicht rechtzeitig, so müssen die Umlagebeiträge nach
dem früheren Stande weiterbezahtt werden. Es liegt deshalb im
Interesse der Unternehmer , gelegentlich der Bezahlung der Umlage¬
beiträge Einsicht in das bei jeder Gemeindebehörde (Bürgermeister)
liegende Unternehmerverzsichnis zu nehmen und daselbst Antrag
auf dessen Berichtigung zu stellen.

Wiesbaden . Der Landesausschuß lat nach dreitägiger Sitzung
unter Leitung des Oberpräsidenten Hengstenberg den Etat der
Koinmunalverwaltung für das Jahr 1911 festgesetzt. Dieser schließt
in Einnahme und Ausgabe mit 6 516 800 ab. Dem am 8. Mai hier
zusammentretenden Kommunollandtag soll die Erhöhung der Be¬
zirksabgabe von 7 auf 7 Prozent vorgeschlagcn werden.

— In einer Wohnung des Hauses Klopstockstrahs1 machte ein
24 Jahre altes Fräulein E. M. einen Selbstmordversuch, indem sie
sich die Pulsader der linke» Hand öffnete. Das junge Mädchen
wurde durch die Saniiätswache ins städtische Krankenhaus gebracht.
Die Verletzung ist nicht lebensgesührlich.

wc, Der Schtossermeister Franz Hellmund in Niederlahnstein
ist bekanntlich bei Gelegenheit der vorletzten Schwurgcrichtsiagung
wegen eines auf seine frühere Geliebte, die Frau eines Taglöhners,
unternommenen Mordattentates zu 2% Jahren Zuchthaus verur¬
teilt worden. Im hiesigen Landgcrichtsgefängnis machte der Mann
feiner Zeit den Versuch, sich das Leben zu nehmen. Beinahe voll¬
ständig verblutet , wurde er kurz nachher ins ftädiische Kranken¬
haus ausgenommen und von dort ist er dann , weil ' sich Spuren
einer geistigen Erkrankung bei ihm bemerkbar machten, in die
Irrenanstalt aus dem Eichberg verbracht worden. Aller Voraus¬
sicht nach ist die geisttge Erkrankung nur eine vorübergehende.

we. Landeshauptmann a. D. Sartorius vertrat bisher den
Dillkrcis in der Landwirtschaftskammer. Mit Rücksicht auf sein
hohes Alter hatte er erklärt, sein Mandat nicht wieder annehmen zu
wollen. Statt seiner wurde Bürgermeister Kuhl-Vallersbach ge¬
wühlt.

ivc. Während Der Nacht auf Sonntag brach in dem Dachstock
des Hauses Taunusstraßc 17 ein Brand aus , welcher so rasch m»
sich griff, daß verschiedene in dem Stockwerk schlafende Mädchen sich
nur mit knapper Noi retten konnten. Der Feuerwehr gelang es,
das Feuer aus seinen Herd zu beschränken. — In einem hiesigen
Iuweiierladcn wurde dieser Tage eine Frau sestgenommen, welche
vor einigen Monaten dortselbst ein goldenes Armband gestohlen
hatte. In ihrem Besitze befanden sich noch mehrere andere Schmuck-
fachen, welche sie aus ähnliche Weise erworben zu haben scheint. —
In der Friedrichstraße wurden am Samstag 2 Männer über einem
Einbruchsversnch festgenommen. Der eine hatte dort beim Aus¬
ziehen geholfen und dabei die Gelegenheit ausgekundschastet. Sie
hatten es auf eine Badewanne abgesehen. — Bei der Polizei wurde
ein großer Kasten abgeiiesert, welcher in kleinen Kästchen und Pa¬
keten zinnerne und kupferne Schablonen enthielt. Wahrscheinlich
ist der Kasten gestohlen worden.

Frankfurt . 28. Bundesfcst des Deutschen Radfahrer -Bundes.
Der geschäftsfiihrende Ausschuß ist mit der Fahrleitung der deut¬
schen Luftschifsahrts-Gesellschaft in Verbindung getreten und man
hofft, baß der neueste Lüstkreüzer „Ersatz Deutschland" aus Anlaß
des 28. Bundesfestes auf dem Festplatze landen wird.

— Der wegen Mordes zum Tod verurteilte Zeugfeidwebel
Müller hat, wie es heißt, auf das Rechtsmittel der Revision ver¬
zichtet. Bei der erwähnten angeblichen Untersuchung wegen Lan¬
desverrat handelt es sich um eine der Seldslbezichtigungen Müllers,
die natürlich pflichtgemäß untersucht werden mußte, sich aber als
harmlos hcrausgestellt hat.

— Der- Samstag nachmittag um 3 Uhr 46 hier fällige D -Zug
von Berlin mar dermaßen stark besetzt, daß er in zwei Teilen be¬
fördert werden mußte . Mehrere hundert Passagiere reisten nach
Südfrankreich und Italien , etwa 100 nach Wiesbaden und 150 blie¬
ben in Frankfurt.

Eltville. Der Verschönerungsverein hat beschlossen, die Errich¬
tung eines Gutenbergdenkmals ernstlich ins Auge zu fassen.

Rüdesheim. Die durch die Blätter gegangene Nachricht, daß
der Bau der strategischen Eisenbahndrücke zwischen Bingen und
Rüdesheim laut ministerieller Bcrfügung gesichert sei, stellt sich als
ein oeisipciteter Aprilwitz heraus.

— Rierstein , 9. -April . Ein zweibeiniger Rebsck)ädling , dem es
offenbar mit den furchtbaren Verheerungen unserer Weinberge
durch den Scinerwnrm nicht genug war , sodaß er den Weinstöckeu
noch vollends durch Abschneiden den Garaus machte, wurde jetzt
endlich durch die hiesige Polizei in der Person eines 12 jährigen
Buben entdeckt. Der nichtswürdtge Junge hatte sich mit einem
starken Küchenmeß'er bewaffnet und schnitt damit in einem Wein¬
berge zirka 40 große Weinstöcke glatt durch.

Baden -Baden. Die für Samstag geplanten Passagierfahrten
der „Deutschland" konnten wegen der ungünstigen Windverhält¬
nisse nicht zur Ausführung kommen. Der Wind hatte eine Stärke
von zehn Sekundenmeter.

Baden-Baden , 9. April . Die Witterung war heute der Lust-
schiffahrt günstiger als am gestrigen Samstag . Heute vormittag
% 10 Uhr unternahm die „Deutschland" eine Passagiersahrt nach
Karlsruhe mit 24 Passagieren . Die Fahrt nahm einen vorzüglichen
Verlaus und um 5112 Uhr landete das Luftschiff glücklich wieder in
der Halle. Baden -Baden wurde bei dieser Fahrt nicht berührt . —
Nachmittags änderten sich die Windverhältnisse wieder ungünstig:
daher wurde die für 3 Uhr geplante zweite Fahrt zuerst verschoben-
Schließlich wurde der Wind in den oberen Regionen so stark, daß
die Passagiersahrt unterbleiben mußte.

Frankfurt a. Bl. Es dürste allgemein interessieren, daß heute
das Luftschiff Deutschland zum Register des Frankfurter Vereins
für Luftschiffahrt angemeldet worden ist. Der Verein wird durch
einen Vertreter , der die Fahrt von Baden -Baden nach Frankfurt
mitmacht, einen großen roten Wimpel mit dem Frankfurter Adler

Vas MgimerMschchMd.
Roman von Karl Sturm.

,8 Fortietzung .) Machdruck verboten .)
Hm, ja — fabelhaftes Glück. Hatte direkt auf krassen Außen¬

seiten vertraut , und hatte es für diesmal cingeheimst.
Na ja, aber das war ja nur ein Tropfen auf den heißen Stein.
Er hatte schließlich vorsichtig gelebt. Hatte, weih Gott, eigent¬

lich wenig Schulden, und nur ziemlich unbedeutende. Denn, Gott
sei Dank, wenn auch das-Erbteil nur noch aus Trümmern bestand,
jo waren es doch wenigstens Trümmer.

Aber das, was er eigentlich brauchte, hatte er einfach nicht.
Gott, er war doch kein Abenteurer in Uniform, er war doch ein

strebsamer, arbeiiender Mann — und doch, er mußte mit so frag¬
würdigen Glückssällen, wie es ein Renn - oder Spielgewinn ist,
rechnen.

Das wühlte und fraß in ihm.
Machte ihn in einsamen Momenten geradezu kopsscheu, wü¬

tend, fast hysterisch.
Es gab eben nur das eine bekannte Mittel . Eine Heirat.
Aber freilich — nur um Gottes willen nicht eine jener berüch¬

tigten Halsüberkopfehen geidbedürftiger Leutnants.
Nein, es muhte eine Frau fein, die er wirklich gern hatte, und

eine, dis repräsentieren konnte, denn er war doch ein Mann mit
Ziel und Streben ! Ja , man mußte es sagen: wer diese verborgenen
BermögenZverhältnisse nicht kannte, der traute ihm ohne weiteres
eine höchst anständige Generalstabskarriere zu.

Also, diese Heiratsidee, die ihm im Sinne lag, sollte wirklich
nicht eine jener berüchtigten Raubzüge sein, auf denen herabge¬
kommene Adelige reiche Schwiegerväter schröpfen.

Nein, er hatte seiner künftigen Frau ja etwas zu bieten.
Diese Heiratsache war also etwas sehr Reales.
Der Bursche klopfte an die Tür und unterbrach ihn in seinen

ärgerlichen Gedcmkcngängen, mährend deren der Graf am Schreib¬
tisch einen Blockadeplan zu Ende gearbeitet hatte.

Die zweite Post hatte einen Brief gebracht. Hasselfeld er¬
kannte die Schrift seines Bruders Egon in Bonn.

Das machte ihn auch nicht gerade lustiger.
Dürfte kaum sehr heiter sein, was Egon aus Bonn zu berich¬

ten hat, murmelte er vor sich hin. Vermute, das alte Lied — kein
Geld, kein Mädell

Etwas unwillig öffnete er den Brief.
Ein sehr großer , breiter Bogen Bütten , mit den bekannten aus-

gcfasertcn Rändern siel ihm stark duftend entgegen.
'Dummer Junge , brummte Gras , Ulrich vor sich, hin, kann die

Kinkerlitzchennicht mal im Brief an eigenen Bruder lassen. Hut
gar kein Talent zur Sachlichkeit. Wird wirklich nie an den Ge¬
neralstab denken!

Eine dünne ußd wohl etwas gewaltsam steile Schrift bedeckte
das Papier . Die Schrift nmchte den Eindruck, als ob ihr Schreiber
etwas mehr aus seiner Willenskraft machen wollte, als wirklich
in ihm war.

Lieber Ulrich! las er. Schreibe Dir nicht um Geld, wie Du
vielleicht glaubst, trotzdem ich Dir für drei braune Lappen sehr
dankbar wäre, —- Muß Dir erzählen, daß scheußlich in Graben ge¬
ritten bin.

Sicher kennst Kommerzienrat Konnecke, Eisen- und Kohlen-
könig vom Rhein ? Alter ist reizender Herr, bloß happrig nach
Titel und dem kleinen Wort , das unsereins schon aus Gewohnheit
zwischen Vornamen und Familiennamen cinklcmmt.

Hat aber reizende Tochter, wirklich reizende Tochter. Hatte
direkt Eindruck, daß Vater starke Absichten aus mich. Denke Dir,
scharre Attacke von Tochter abgeschlagen! Verstehst Du's ? Ich
nicht!

Ja , also Konnecke mit Tochter wandelt gen Euer gesegnetes
Berlin.

Alter Junge , schmeiß Dich ran ! Vielleicht mehr Glück als ich.
— Daß fein Eisen wenigstens in der Familie bleibt — denk' an
unfern alten Familienwahtspruch.

Du, Ulrich, wie gehts bei Prinzens ? Ist der alte Ferdinand
noch auf dem Posten ? Weiß ja, daß du immer intim mit ihm.

Hat verteufelt sonderbaren Geschmack, der Prinz . Muß .Dir osten
sagen: Halte mich für bedeutend patenter und lebenslustiger als
Dich, aber Prinz Ferdinand sucht sich immer solche Stteber aus.
Bei uns steht der Lehbach mit ihm. Werde die alte Hoheit nie be¬
greifen.

Du, der Oberst von Alten trägt mir auf, Dich zu grüßen.
Wie ist es mit den lumpigen drei Braunen ? Nicht wahr?
Faste nächstens bedeutend längere Schreiberei ab, weißt ja, bin

kein Federfuchser wie Du — apropos , was macht der Generalstab?
Herzlich Dein Bruder Egon.

Schicke Braunes telegraphisch. .
Hasselfeld schob den Brief mechanisch in die Brusttasche.
Cr war nachdenklich.
Also der Kommerzienrat Konnecke, der Cisenkönig, kam mit

Tochter nach Berlin!
Hm, das gestrige Scherzgespräch mit der Gräfin Hochdorf fiel

ihm ein.
Hatte sie ihm nicht in verbräunter , humoristischer Form ihre

Hilfe versprochen, wenn es sich am Ende um eine wirklich ernste
Eheasfäre handeln sollte?

Er beschloß die Gräfin aufzusuchen.
Ms er das Haus verließ, fuhr gerade Prinz Ferdinand vorbei.
Graf Hasielfeld grüßte sehr stramm.
Der alte Herr zog den Hut. Ein vergnügtes Lachen zog über

sein Gesicht. Er ließ halten.
Graf Ulrich trat an den Wagen.
Morgen , Hasselseid!
Morgen , Königliche Hoheit!
Kommen Sie , Hasselfeld, steigen Sie ein zu mir . Wo wollen

Sie hin?
Mama , Gräsin Hochdorf, Königliche Hoheit!
Ich bringe Sie hin!
Hasselfeld saß neben dem Prinzen Ferdinand im Wagen, und.

auf der Fahrt durch die frischen,, gründunklen Laubstraßen des
' Tiergarten wurden zwischen den beiden Fragen erörtert , die ein
mit den Dingen nicht Vertrauter einem Prinzen und einem Milstär
nie zugetraut hätte.

Denn der Prinz war zwar ein Weltmann , aber ein vielgerei¬
ster, hochgebildeterHerr , mit dem feinsten kennerischenGeschmack in
Kunstdingen, der mit Vorliebe einen Kreis von geistig hochstehenden
Menschen, und nur solchen, mit ähnlichen Neigungen wie er, um
sich sah. Ein wenig vor dem Hause der Gräfin in der Kurfürsten¬
straße setzte er Hasselseid ab. Also, mein .Lieber, ich sehe Sie näch¬
stens wieder bei mir , ungezwungen und unangemeldet ! Und ver¬
gessen Sie nicht, mich an die „gnädige Mama " zu empfehlen!

Beseht, Königliche Hoheit!
Die Gräfin schien nicht sehr überrascht von Hasselfelds Besuch.

. Was verschafft mir die' Ehre , mein lieber Graf , sagte sic mit
ihrem gewinnenden Lächeln.

Hasselfeld beugte sich über die ihm gereichte schlanke Hand und
hauchte galant einen Kuß auf die rosig schimmernden Fingerspitzen.

Dann setzten sich' beide. — Vorsichtig ließ sich der Kürassier aus
den Barocksessel nieder und stellte den Säbel zwischen die Füße.

Borschristsmäßig? fragte die Gräfin mit einem Blick auf die
Waffe, aber zu leicht.

Vorschriftsmäßig, gnädigste Mama . — Müssen mich trotz Zivil-
tragerei nicht sür einen tatsächlich schlechten Soldaten halten . —
In dem Punkt , — er legte seine rechtê Hand auf den Griff des
schweren Säbels , — liegt mein ganzer Stolz.

Das weiß ich, lieber Graf , und es freut mich, daß Sie darüber
selbst mir scharf antworten . — Bravo ! — Doch nun?

Hasselfeld spielte nervös am Säbclgriff . — Dann zog er feinen
rechten Handschuh aus , betrachtete mit gezwungenem säuerlichen
Lächeln seinen Ringfinger und sagte:

Gnädige Mama , 0, Ihrer weisen Fürsorge für die Herren
Leutnants Sr . Majestät sagten Sie gestern, daß es für mich Zeit
wäre, zum alten Eisen zu kommen.

Die Augen der Gräfin leuchteten lebhafter.
Ihr Lieblingsthema wurde cmĝ chlagen.
Das ist meine Meinung , Herr Graf.
Hasselfeld rückte den Kopf aus seinem etwas engen Uniform-

kragen.

Und auch die meine, Frau Gräfin.
Sie lachte ungläubig und sah ihn spöttisch an, was ihn etwas

nervös machte. Dann sagte sie:
Das ist schnell gegangen, Gras.
Wir Preußen marschieren schnell.
Sie nickte.
Nun ja. Aber — aber — ich fürchte. Sie haben zu viel Bagage

beim Train und das wird Ihnen hinderlich sein.
Pardon , Frau Gräfin . — Ich lasse sämtliche Bagage im Sttch.

— Ehrenwort . — Nehme in Ehe nichts mit, was Sorge oerur - .
sachen könnte.

Ich will's glauben.
Sie erwartete , daß er nun mit seinen Details herausrücken

würde, aber er schwieg, und beide blickten sich mehrere Sekunden
forschend an, bis sie lachen mußten.

Pardon , sagte Hasselfeld, — ich benehme mich tatsächlich
komisch. — Also — ich erhielt von meinem Bruder einen Brief,
worin er mir die Vorzüge einer jungen bürgerlichen Dame schildert
und mir ernstlich ans Herz legt, mich für die Dame zu interessieren.
— Da möchte ich vorher bei Ihnen , gnädigste Frau , wo Sic in
Bonn durch Herrn Oberst non Alten mancherlei erfahren können,
bescheiden anfragen , ob' Ihnen ein Kommerzienrat Konnecke in
Oberkassel bekannt ist.

Die Gräsin verstand viel zu sehr die Kunst der höfisch erzo¬
genen Selbstbeherrschung, als daß der Graf auch nur das geringste
Erstaunen bei ihr hätte merken können.

Konnecke? erwiderte sie nachdenklich, jawohl, sehr gute Familie,
Eisenwerke im Rheinland , Kohlengruben, sehr vermögend.

Danke verbindlichst. — Da Hütte ich nun eine große Bitte an
unsere gnädige Mama.

ttnd?
Würden Frau Gräsin es gestatten, daß die junge -Dame aus.

unserem Wohitätigkeitsscst mitwirkt?
Warum nicht?
Danke verbindlichst. — Gestatten,Sie, - Frau ' Gräfin , daß aus

Empfehlung meines Bruders die Herrschaften Ihnen zu gütiger
Fürsorge durch mich zugeführt würden?

Da lachte die Gräfin.
Das ist unnötig , lieber Hasselfeld.
Unnötig?
Jawohl , den» die Herrschaften haben mir bereits für morgen,

ihre Visite cnigcsagt.
Ah, — Sic sind mit Ihnen bekannt?
Nein, — das nicht. — Aber durch Herrn Oberst von AltcnS

Empfehlung habe ich die Herrschaften zu unserem Feste eingcladen.
— C’est gg.

Tadellos , gnädigste, fürsorgliche Mama . Und da hoffe ich nur,
daß Frau Gräsin für keinen anderen Menschen, als mich —

Pst ! — die Gräsin drohte mit dem Finger , — erst Bagage
verbrennen , Schuldenverzeichnis und Ehrenwort , daß nicht mehr
gejdut wird.

Hasselfeld erhob sich.
Beseht, gnädige Mama.
Sie stand gleichfalls aus.
Prinz Ferdinand läßt durch mich der gnädigen Frau feintf

Grütze übermitteln.
Ein scharfer, spähender Blick traf ihn aus ihren Augen.
Ich danke sehr. — Ist Königliche Hoheit wohl auf ? , :
Frisch wie ein Fisch im Wasser. ? t
Grüßen Sie Se . Hoheit!
Danke.
Sie reichte ihm die Hand zum Abschied, wieder küßte er die

Fingerspitzen, dann ging er.
Als sich die Türe hinter ihm geschlossen, verschwand das ver¬

bindliche Lächeln aus ihrem Gesicht.
Fast zornig blitzlen ihre Augen.
Das galt Kampf.
Der Hasielseld hatte mobil gemacht und war , ohne es zll

wissen, in das Lager der feindlichen Diplomatie geraten.
Sir hatte den Vorsprung . ^
Run galt es ein Rennen . g

(Fortsetzung folgt.)



ouf weißem Grund Nach Baden - Baden überbeingeti lasse »! , da »UN
das Schiff unter Frankfurter Flagge fährt . Damit gehört wohl

ersten Mate in aller Form ein Lenkballon der Flotte eines
Luftfchifferoereins an . Die „Deutschland" wird nun auch in den
Listen der internationalen Luftfchiffervercinigung als Frankfurter
Miss geführt. Bekanntlich hat ja auch die „Delag", der das Luft-
Ichilf gehört, ihren Sitz in dieser Stadt . Von Baden -Baden bis
Frankfurt führt Dr . Eckener das Luftschiff.

^ Graf Zeppelin und fein König. Graf Zeppelin Hai für die
»cftnuminer der Württemberger Zeitung aus Anlaß der Silbernen
chochzeit des württembergifchen Königspaarcs folgenden Beitrag ge-
v «i ® ' n Dankwort des Grafen Zeppelin.  Ohne
die Bedeutung, welche die Prüfung durch eine Kommission von
gelehrten und Offizieren, mit dem großen Helmholtz an ihrer
Spitze, meinen Entwürfen für lenkbare Luftschiffe verlieh, wären
riefe niemals zur Verwirklichung gelangt. Mein Gesuch um Be-
rufung jener Kommission, war abgewiesen worden ; ick sollte meine
Entwürfe einreichen: ohne ihre Verteidigung durch bas lebendige
-chor» wären sie in den Schreibstuben beerdigt worden. Da war cs

*p5 en^e bie Lustschiffahrt, daß mein König mir die
i 'x Wiederholung der Bitte bei dein Kaiser ermöglichte,

ÄUerhochstwelcher dann dem Unternehmen durch die Berufung der
Kommission das Leben verlieh. Den Glauben an die
?sid Ausführbarkeit meiner Gedanken für den Bau von Luft-
Lw Majestät der König unentwegt wach erhalten
, Allcrgnädigste Anhörung nicht allein meiner eigenen Vor-

Mê sondern besonders auch derjenigen von mir ganz unabhängi-
^ "chverftändiger. Es wäre ,unmöglich gewesen, außer den un-

t m Vaukosten, auch noch die Mittel für den nötigen Grund-
oufzubringen, da wurde mir auf der königlichen Domäne

lanzell die idealste Schafsensstätte am Ufer des Sees zur Ber-
iM un9 gestellt. Äon Beginn der sich dort entwickelnden Bcmtätig-

diese von unfern beiden Majestäten mit dem regsten In-
in u- ^5°°achtet worden. Nachdem ich dann das eigene Vertrauen

Sicherheit meines Fahrzeuges durch die Mitnahme meiner
m? ^ undet hatte, durfte ich es wagen, auch Ihren König-

einen Flug in die Lüfte anzubieten. Der 8. Juli
ovo yt der in der ganzen Welt zum hohen Vorteil meines Unter-

S ® " 5 bemerkte Ehrentag , da König Wilhelm II . und Königin
Ws » Pon  Württemberg als die ersten gekrönten Häupter einen

,£ auf einem Luftschiff unternahmen . In die Iubelrufe,
die Württemberger heute ihr Königspaar begrüßen,

fr,« t-. " 'nein der Dank für die Förderung — ja man kann
}3 n' ' " r die Ermöglichung — des Baues von Luftschiffen des
;°p p Systems. Friedrichshafen a. B ., im April 1911. Graf

Ae..ÄlitjlblRd" auf kW Mit M MüW.
<r . . Etappe Baden -Baden—Frankfurt a. AI.
Frankfurl , 10. April . 11.30 vormittags . Wie der Frankfurter

herein für Luftschiffahrtmeldet, ist die „Deutschland" um 10.55 Uhr
^aden -Badcn zur Fahrt nach Frankfurt aufgestiegen.

io . April . (1.10 Uhr mittags .) Das Luftschiff
überflog um 1.05 Uhr Darmstadt von Süden kom-

„ ‘ " ürdlichcr Richtung und wurde vom Darmstüdter Flugplatz
v°">Eulerpiloten begleitet
,g^ r ° nsurt. 1.15  uhr . „Deutschland" eben glücklich gc-

waiier"̂ m>̂ ^ '^ Tchulverhälknisseschreiben die „N. N. s. Weiß-
eina->t^->) °„ "Qt  hier mit einem Kinderzuwachs, wie er tatsächlich
licken t ! « !- "scht gerechnet, und steht jetzt vor der fast unglaub-
können e'ne  Reche von Schulkindern, die völlig reif waren,
10 ^ "ersetzt werden — „au s Platzmangel ". Etwa
Verin-Zp. Gemeindeschule fanden in ihrem Zensurbuch den

’ "^ l<̂ ^ rietzt wegen Platzmangel ".
«form ,, Unö  Drannkwein find bekanntlich durch die große Finanz-
die auf RCr  Wesentlich erhöhten Steuer herangezogen worden,
Ichlmmn,1? Konsum nicht ohne Rückwirkung bleiben konnte. So
leboch nirf^ le mcm ^n befürchtet hatte, ist der Vcrbrauchsrllckgang
dem geworden. Nach den mannigfachen Bierkämpfen ist auf
einap»-,,<, ' . Gambrinus beherrscht, im allgemeinen wieder Ruhe
worä«'n - " " Nb es schmeckt wieder. Die Gläser find ja kleiner ge-
möftin mrt* J? cr  Durst ist der alte geblieben. Der verhältnis-
wa-.'n ^-x '" Eer und der gesteigerte Verdienst im Erwerbsleben
rü (fnnrm~!m Bierverbrauch günstig . Wenn der Schnapsgenuß zu-
qeaen8u°8^ der Verbrauch von Spiritus zu Trinkzwecken
zurückn°u» Durchschnitt der letzten Jahre um 35 Millionen Liter
miick>->n^ p^ " 'st- so können wir das nicht beklagen. Unsere hei-
audei-n-oiu ^̂s" sk' eien finden für ihre Erzeugnisse auch wohl noch
ü,ng 8 Iô nenbe" Absatz als gerade nur für die Schnapsbere,

fick W helfen. Ein heiteres Stückchen erzählt
WX . ü cr .u - Ztg . mitgeteilt wird, gegenwärtig am elfäffi

- ist '•

man
Rhein ' »7" OG - mngekeilt wiro , gegenwarng am elfäfsifchen

- 4n  den Rheinschiffbrücken ist allenthalben die bündige
Ztg

Vorschrift" ^ lesen:
. Beladene Wagen

vu. sen nicht mit mehr als 30 Doppelzentnern beladen
über die Brücke fahren.

1cfn"i?nX^ 0tlr̂ "' an eher fluchende Fuhrmann mußte die über-
«J 1 P n Doppelzentner abladen und dann ein zweites und drittes
ndrfi ™ o v9 "'achen , um das nach Vorschrift und Gesetz zurück-

nachzuholen. Kam da nun dieser Tage ein bie-
V .-Städter  Fuhrmann gefahren, dem der gewissenhafte
- ockenmeilt»̂ m, >«>- - - -r--— —»■« ~r nachwies , daß er —- 31

gewissenhafter Beamter
Der Fuhrmann aber, dem

Srfiriv , •/ ' umjmwmn gezayrer.
Drm*!r mc5 ter 011 öer  Wage klipp und klar nachwies, das; er
Doppelzentner geladen habe. ' Und ' ein .
bie 9w 3 .nuf Vorschrift und Gesetz!
nin» " '^^ ^ "^ " pedanterie des gestrengen Brückenmeisters absolut"Mt gefallen ..
Am Dopp, . . . |
7- ^ "ües Parlamentieren half nichts.- Da kommt hem Braven

a.n ^ eiallen wollte, konnte sich wicht entschließen, de» gesetzwidri-
u ' ' Doppelzentner abzuladen und dcn^Weg noch einmal zu machen.

iohf sot.cnde Idee : rasch wirft ' er einen Doppelzentnersackherunter,
neb die Schulter , treibt seinen Gaul an .und trabt ruhig
w," ." . dem nun nach Vorschrift' beladenen Gefährt her über die
, ' . '" drucke. . . .Mit etwas länglichem Anilitz und bangen Bureau-
'mengcfuhlen sah der machtlose Vrückemneister dem vermessenen

»uyrmann nach __ Die Rheinbrücke-'soll die Belastungsprobe mit

-Mit etwas länglichem Antlitz und b̂angen Bureau

^ "---̂ nn nach.
" >-1 Zentnern glücklich bestanden haben.

Hamburg. In der Schlußsitzung des Hauptausfchuffes für das^ . ' ~ - 5r \J il  WU )LU{5]l |) Uliy ut » o; uuymuv | w.; M| | v- ^ - ----
nh’v»- eu Vundesfchießen  in Hamburg 1909 wurde bie' Schluß-

ü)nung vorgelegt, die einen Bruttoüberschuß von 108 000 Mack
chwcist. Nach Abzug der Unkosten, Gratifikationen , sowie Urber-

... >K" 8„von 15 000 Mark an die Erben des auf dem Feste tödlich
? " Ruckten Schutzen Schmidt, 10 0P0 Mark an die Abgebrannten

niL ?.ei Vogelwiese in Dresden und 10 000 Mark an die Schühen-
verblieb ein Ncttoüberschuh von 44 873 Mark , der eben-

s vor Schützengefellfchaft überwiesen wurde.
do- cn̂ üurg. Die hiesige Polizei verhaftete unter dem Verdacht
hJ? Betruges den Kaufmann Rode und den aus dem Tausch-Prozeß

ehemaligen Journalisten von Lützow. Beide werden be-
i -uidigt, den Wert eines Grundstückes, der höchstens 20 000 Mark
r, tr.u9, künstlich auf 300 000 Mark in die Höhe geschraubt zu haben,
n„fu "5 dort ein Sanatorium errichten wollten. Sie haben sich dann
schwindett 'd' undstück durch hohe Hypotheken 30 000 Mark cr-

Der Alünchener Znseraien-Skandal . Jener Münchener Offizier,
>ur ücn der durch Selbstmord geendete Agent Hahn das bekannte
^leuenschacheriiiferat erlassen hatte, ist ein dem Generalkommando

^ ^ " °^ orps zugeteilter Oberstleutnant . Er hat bereits feine
„ "" °" ung aus dem Heers beantragt . Die Untersuchung in der
2 * 1 " Affäre wird trotz des Selbstmordes des Agenten Hahn
veuergefllhrt, namentlich auch nach der Richtung hin, ob zwischen
, 7 n ""d dem Oberstleutnant auch noch andere als geschäftliche Be¬
ziehungen bestanden haben.

Flüchlige Gymnasiasten. Zwei auswärtige Untertertianer des
ceaiprogymnasiiuns in î prottnu kehrten nach Semeftcrschluß nicht

zu ihren Eltern ziirück, sondern sind .wegen Nichiuersetzungfluchtig
geworden. Es ist bisher nicht gelungen, eine Spur der verschwun¬
denen Knaben zu finden. — Nach einer Meldung der „Oberschle¬
sischen Grenzzeitung" ist ein Schüler bes Gymnasiums zu Beuchen,
ver nicht versetzt worden war . seil einigeil Tagen ,purlos ver¬
schwunden. — In Magdeburg verließ der sechzehnjährige Realschüler
Hans Pechstein die elterliche Wohnung , um sein Schulzeugnis zu
holen, ist aber nicht nach 5)ause zurückgekehrt. Pechstcin war nicht
versetzt worden.

Bremen . Wie der Norddeutsche Lloyd tnitteiit, sind sämtliche
Passagiere des gestrandeten Dampfers „Prinzeß Irene " mit ihrem
Handgepäck durch den Lloyddampfer „Prinz Friedrich Wilhelm >n
l)iew Port gelandet worden. Das große Gepäck wurde mit Leich-
»tcrn an Land gebracht. Die Position des Dampfers ist unver¬
ändert . Das Schiff ist dicht, dagegen ist die Ruderichastsührung be¬
schädigt. Die Ladutia wird mit Leichtern gelöscht, worauf man
das Schiff abzubringen hofft. Die See ist ruhig.

Laurahiitte . Nachts um die zwölfte Stunde wurde der Gen¬
darmeriewachtmeister Pniock in Simianowitfch, als er den Arbeiter
Kowoll in der Wohnung seiner Geliebten verhaften wollte, durch
einen Schuß ins Herz geMet . Kowoll ist der berüchtigte Verbrecher,
der am 16. März aus der Bismarckhütte den Nachtwächter Sta-
chowski durch einen Schuß bei der Ueberraschung eines Einbruchs
Mete , am 31. März auf der Laurahütte bei einer nächtlichen Ra-
däuszene den Schutzmann Gchlsen erschoß und vor drei Tagen in
Josesdorf den Schlosser Kopatz, als dieser ihn bei der Ausuhung
eines Einbruchs ertappte , tödlich verletzte. Auf feine Ergreifung
war eine Belohnung von tausend Mark vom .R -gierungsprasi0en-
ten in Oppeln ausgesetzt worden. Der erschossene Gendarm ist o4
Jahre alt und hinterläßt eine Witwe mit neun Kindern. Be, der
Jagd auf den Verbrecher waren mehrere Gendarmen und Krimi-
nalschutzleute zur Stelle : der Täter ist entkommen. — Wie ein Tele¬
gramm meldet, ist der Raubmörder Kowoll am Sonntag vormittag
in Roßberg nach heftigem Kampf mit den Polizeibeamten von diesen
erschossen worden. Sein Komplize wurde schwer verletzt. Bei dem
Kampf wurden vier Polizisten teils schwer teils leicht verwundet.

vierzig Zahre lang eine Lhasfepolkugel im Rücken getragen.
Nach langen Leiden ist dieser Tage der Altenteiler Ernst Petersen
in Hohustorf bei Lauenburg i. P . gestorben. Er machte im 7k. In¬
fanterie-Regiment den deutsch-französischen Krieg mit und erhielt
zu Ansana^ am 6. August 1870 bei der Erstürmung der Spicherer
Höhen, eine Llugel in den Rücken. Die Verwundung macyte sich
zunächst nicht besonders fühlbar , und man glaubte, daß die Kugel
nur den Körper durchschlagen habe. Jahre ,gingen ms Land, P.
konnte unbehindert seiner Beschästigung nachgehen und niemand
dockte mehr an die Kugel, die nach mehr als ernem Vierteljahr-
hundert für den Empfänger noch so verhängnisvolle Folgen haben
sollte. Bor etwa zehn Jahren begann P . zu kränkeln, und durch
eine eingehende Untersuchung wurde festgestcllt, daß die Chastepot-
kuae! seinerzeit im Körper sitzen geblieben war . Niedriger als die
äußerliche Schußwunde saß das Blei im Rückenknochen fest: es war
also im Lause der Zeit immer tiefer gesunken. Aus dem ansang-
lichen Kränkeln wurde bald ein qualvolles Siechtum, gegen das
auch eine Operation keine 5)ülje versprach. P . hat es wie ein Heib
ertragen , bis ihn jetzt der Tod davon erlöste.

Birmingham (Albama). In den Banner Kohlenwcrken in
Litileton fand am Samstag eine Explosion statt. , Bon den 190
Sträflingen , die dort arbeiteten, wurden 45 lebend und 5 als Leichen
geborgen. Es besteht geringe Lzoffnung, die noch Eingeschlossencn,
die bis auf 30 Neger sind, zu retten . Das Unglück wird auf eine
Kohlenstaubexplosion zurückgeführt.

Ein schreckliches Minenunglück wird aus Seranton , der Haupt¬
stadt der in Pensylvanien liegenden Grafschaft Lackawanna, ge¬
meldet. 50 bis 57 Bergleuten ist der Ausweg abgeschnitten. Bei
dem Ausbruch des Feuers , das sich vom Mäschinenraum aus ver¬
breitete, waren 300 Bergleute untertags beschäftigt. Das Feuer
wütet in einer Tiefe von 750 Fuß . 62 Leichen wurden bis Sams¬
tag aus der brennenden Grube gefördert. Unter den Toten find
2 Mann vom Rettungs -Korps . Man glaubt nicht, daß sich noch
viele Tote in der Grube befinden. Die v.mgeiömmenen arbeiteten
in einem blinden Gange, anderthalb Kilometer vom Schachteingange
entfernt. Das Feuer breitete sich rapid durch die mit Oel getränkten
Gänge aus und schnitt den Opfern jede Möglichkeit des Entrinnens
ab. Der Feuerwächter der Grube wurde um 1L3 Uhr fast erstickt
von dem eingeatmeten Rauch an die Oberfläche gebracht. Er er¬
klärt, daß er ' selbst nur mit knapper Not entkommen ist. Die ein¬
geschlossenen Bergleute müßten stundenlang vorher umgekommcn
sein. Die Rettungsmannschaften drangen mit Sauerstoff -Apparaten
bis zu dem blinden Gange vor. Sie brachten zuerst zwei Männer
und einen Knaben tot herauf . Nach ihrer Beschreibung ist die
Grube ein Flammenmeer . Der erstickende Rauch macht jede
Rettungsarbeit fast unmöglich.

Emziehungsämler für Duchßorderungcn. -Eine alte Klage der
Handwerker und Detailkausleute lautet , daß es sehr schwierig ist, üie
Außenstände einzuziehen. Wie in den Kreisen der Inhaber von
größeren Geschäften die Außenstände durch die Diskontierung von
Buchsorderungen realisiert werden können, so wird neuerdings ver¬
sucht, für kleinere Geschäftsinhaber besondere Einziehungsämter für
außenstehende Forderungen einzurichten. ' Das erste, derartige Ein-
zichungsamt , so berichtet der „Tägl . 5korr.", dürste das vor unge¬
fähr 9 Jahren auf genossenschaftlicher Grundlage errichtete Amt in
Neiße sein, lieber den Zweck und über den Geschäftsgang d-eser
Einrichtung dürften folgende Angaben von Interesse sein: Nachdem
die Forderungen zur Einziehung dem Einziehungsamt übergeben
worden find, richtet dieses zunächst einen höflichen Brief an den
Schuldner, worin er aufgefordert wird, seine Schuld zu bezaylen.
Um es den Schuldern leicht zu machen, gewährt das Einigungsamt
auch die Bezahlung von Teilbeträgen oder es-läßt Stundungen zu.
Diese Art der Einziehung findet auch vielfach bei den Schuldnern
Beifall . Erst wenn nach, wiederholten Mahnungen die Bezahlung
nicht erreicht wird , schreitet das Amt zur gerichtlichen Klage. Als
Gebühr wird erhoben bei Einziehung ohne gerichtliche Klage i/o
des Betrages , bei Einziehungen, die zu gerichtlichen Klagen fuhren,
3i§ k ; jedoch mindestens 30- 50 «Z . Dis eingeaangencn Betrage
werden als Sparguthaben verzinst. Auch als Äuskunssstelle hat
das -Einziehungsamt -in Neiße schon gute Dienste geleistet. - Da es
einen acnauen Einblick in ' das geschäftliche Leben erhält und das
Treiben der „faulen" Schuldner und .Borger -gut beobachten kann,
fo ist durch die Auskünfte des Einziehungsamtes schon mancher
Geschäftsmann vor Verlusten geschützt wordene Einige Jahre btteb
das Einziehungsamt zu gleiße das einzige, von dem die Oesfentlich-
kcit etwas erfuhr : in den- vergangenen Jahren sind jedoch mehrere
derartige Einrichtungen getroffen worden. Ban besonderem In¬
teresse ist es. daß jetzt durch das planmäßige Zuseunmenarbeiien des
Hansabundcs mit der Handwerks- und Handelskammer m der Stadt
Hannover ein solches Cinziehungsamt für den Detailhandel >md für
das Handwerl crrichtet wird . Auch in anderen Städten >,t die Er¬
richtung solcher Aemter in Aussicht genommen. Zweifellos tonnen
dadurch so manche Mihstände im Detailhandel und im Handwerk
besonders das lange Borgen — beseitigt werden.

Der Hosenrock in Rußland . Aus seinem Eroberungszug nach
dem Osten ist der Hosenrock jetzt auch in Rußland angelangt , und
man kann behaupten, daß die Ausnahme dort ebenso geteilt ist, wie
der Rock selbst. In Riga kam es sogar, wie aus Petersburg ge¬
schrieben wird, ob des Hosenrocks zu einem großen Skandac. Zwei
Anaehöriae des weiblichen und damit schöneren Geschlechts wagten
ibn dieser Tage zuerst zur Schau zu tragen . Doch nicht lange soll¬
ten sie sich des modernen Kleidungsstückes erfreuen . Eigene Mit-

stritten« Objekt sofort aus dein Schaufenster, doch damit kam noch
nicht Ruhe in die Menge. Die später ankommenden, unterrichteten
Passanten , wollten ihn ' gleichfalls sehen und man machte solange
Radau , bis die Geschäftsinhaber den Rock in kurzen Abständen dem
versammelten Publikum vorführten .. Jedesmal wurde er mit lau¬
tem Johlen empfangen. Erst der Polizei gelang es, die Kienge zu
zerstreuen und das Geschäft vor Schaden durch den Massenansturm
zu bewahren.

Goldfunde auf Island ? Ueber Kopenhagen wird dem Tägl.
Korr , mitqetcilt, daß eine englische Gesellschaft, die cimge bei Mcd-
dalur aus Island entdecktê Goldgruben gepachtet hat, 5 dort ge¬
wonnene Tonnen Quarz untersuchen ließ, wobei konstatiert wurde,
daß eine jede Tonne für etwa 80 Mark Gold enchielt. Der Betrieb
der Minen soll nunmehr im Frühling intensiv ausgenommen wer¬
den. Eine andere englische Gesellschaft hat sich gebildet, um die
Bauernhöfe auszukaufen, auf deren Grund und Boden man Gold
zu finden glaubt . Gleichzeitig sind französische Ingenieure und
Grubenarbeiter angelangt , um die Gegend bei Randolar zu unter¬
suchen, wo ebenfalls Goldsunde gemacht worden sind.

Weikrauchett ist auch ein Sport . Wer das noch nicht gewußt hat,
Hütte es neulich aus den Wiener Zeitungen erfahren können, die
mit großer Gewissenhaftigkeitund heiligem Ernst von einem Rauch-
wettkampse berichtet haben, der aus Anlaß einer Raucheraus¬
stellung in Wien obgehalten worden ist. So eine Raucherausstellung
ist fcbon ein sonderbares Ding. Man wird durch sie darüber aufge¬
klärt, was und wie geraucht wird. Die dritte Frage nach dem
Warum bleibt ohne direkte Antwort . Wahrscheinlich mit gutem
Grunde . Denn stellt man sie physiologisch, so läuft man Gefahr,
die ganze Ausstellung ihrer Unterlage zu berauben, d. h. des stolzen
Sclbstbewuhtfeins , das die Raucher aus ihrer Rauchleidenschaft
schöpfen. Stellt man sie aber wirtschaftlich, so ist es noch schlimmer.
Denn Oesterreich ist ein Land des Tabaknionopols , das seinen
Rauchern rund 180 Millionen Kronen abknöpft. Es gibt daher ke»,
besseres Mittel , diesen freiwilligen Fronknechten des Steuerfiskus
ihre den Staatssäckel füllende Leidenschaft zu verleiden, als sie an
diesen Zusammenhang zu. erinnern : und es ist doch gerade die Ab¬
sicht einer solchen Raucherausstellung , die Raucherleidenschaft zu
glorifizieren und dadurch zu fördern. Als Mittel zu diefein Zwecke
diente nun auch ein zweimaliger Raüchwcttkampf. Den Wett¬
kämpfen, deren sich eine erkleckliche Anzahl, lauter Mitglieder von
Rauckklubs, an einer langen Tafel versammelt hatte und die ein
andächtiges, nach Hunderten zählendes Zuschauerpublikum ange-
iockt hatten , waren nicht quantitative , sondern qualitative Aufgaben
gestellt, d. h. sie hatten nicht in einer bestimmten Zeit möglichst viele
Glimmstenael oder möglichst große Mengen Pscisentabaks zu ver¬
paffen, sondern es kam daraus an , möglichst langsam zu rauchen
und eine möglichst lange Aschensäule zu erzielen. Also: Dnucr-
rauchcn und Aschcnrauchen waren die Kampfparolcn . Kampf-
mutcrial war je eine Britanika . Die Dauerraucher mußten sie aus
Kommando anzünden, und wer am längsten daran geschmaucht
hatte, ohire daß sie verlöscht war , ging als Sieger aus dem Kampf
hervor und erhielt einen Preis . Der erste Sieger unter ihnen hatte

auf eine Zeitdauer von 153 Minuten gebracht, llcbrigens er-es vtu| - otrj^
forderte das Dauerrauchen weniger Anstrengung , als das Asche-
rauchen; die Wettkämpfer konnten sich dabei untereinander umer-
halten und dem Bier zusprcchen, das vor ihnen stand. Das Asche¬
rauchen dagegen war mit dem Verzicht aus jede Zerstrcung und
jede Körperbewegung verbunden . Mit weit zurückgelchntem.Äop,e,^
so daß der Glimmstengel eine möglichst senkrechte Lage erhielt,
saßen die Kämpfer aus ihren Stühlen regungslos und sogen mit der
denkbar größten Vorsicht an ihren Kampsobjckten, damit das
Ascheaebäude, das sich darauf austürmte, nicht vorzeitig zusammen¬
bräche. War einer am Ende seiner oder seines Ajchekögeks-
Leistungslähigkeit angelangt , jo winkte er einem Manne , der mit
einem Millimeterstabe in Bereiischast stand, um die Maße der
Asche der Ausschcidenden zu nehmen. Einer dieser Preisraucher
brachte wahrhaftig einen Ajchekegel von 72 Millimeter Länge zu¬
stande. Ihm ward dafür der erste Preis und die staunende Be¬
wunderung des Publikums . Ich war nicht dabei. Leider. Wie
gern hätte ich wieder einmal den schöne» Studeutenkantus ange¬
stimmt: Stumpssinn , Stumpfsinn , du >nein Vergnügen, Stumpfsinn.
Stumpfsinn , du ineine Lust. (Köln. Ztg.)

Säet Sonnenblumen -Samen . Ein Freund des Tierschutzes
schreibt: Sonnenblumen gedeihen auch an solchen Stellen , die man
oft unbenutzt daliegen sicht! Sobald die Sonnenrosen verblüht
sind, und ihre Stengel zu vertrocknen beginnen, werden sie von
Vielen abgehackt und aus den Komposthauscn geworfen. Wer aber
ein Herz hat für die gefiederten Sänger von Wald und Flur und
Freude am Wohltun hat, der hebe die mit dem Stiele abgeschnitte¬
nen Sonnenrosen in irgend einem trockenen Raume bis zur Wm-
terzeit auf. Wenn später dichter Schnee die Felder deck! und die
Vögel, die bei uns ausharren , bittere Not leiden, dann hole man
die Sonnenrosen hervor und hänge sie an den Aesten der Bäume
auf. Noch mehr zu empfehlen ist es, die Sonnenblumen mit. den
Stielen , die dann aber ziemlich lang fein müssen, in eigens einge¬
richtete Schneehäufchen zu stecken. Man kann vom Fenster aus
das liebenswürdige Oiebahren der Vögel beobachten, die unter An¬
wendung aller turnerischen Künste und allerlei Kapriolen sich den
Samen aus der Scheibe der Sonnenrose herausholcn . Insbeson¬
dere Kindern gewährt der Anblick Vergnügungen.

Seit wann sind die Glasscheiben allgemein aufgekoimnen?
Trotzdem die Erfindung des Glases schon sehr alt ist, haben
sich doch die Glasscheiben als Fcnsterverschluh nur sehr langsam
ausqebreiiet . ' Zuerst lassen sich Glassenster in den Kirchen Nach¬
weisen. In anderen Gebäuden, auch in vornehmen Burgen und
in Fürstenpalästen , waren Glasfenster noch im 11. und 12. Jahr¬
hundert eine große Seltenheit , die Fenster wurden viel häufiger
noch mit Holzläden, mit Stoffen , Papier , Pergament usw. ge¬
schlossen. Noch später fand das Glassenster in den Rathausern
und in den Häusern der Bürger Verwendung. Sv waren , in Bern
die Fenster der Ratsstuben noch am Ende des 14. Jahrhunderts mit
Leinwand beklebt, dasselbe wird aus dem Llnfang des 15. Jahr¬
hunderts von den Ratsstubcn in Hildesheim berichtet. Im Bres¬
lauer Rathaus gab cs im Jahre 1474 schon Glassenster, aber auch
noch' Papier - und Pergamentsensier . Rach und nach liehen sich
auch die Bürger in ihren Wohnhäusern Glassenster cinsetzen, aber
zunächst doch mindestens nur in den Prunkräumen , wogegen die
anderen Räumlichkeiten immer noch ohne Glasfenster blieben. Noch
im 15. Jahrhundert dürfte ein Wohnhaus , in dem nur Glassenster
angebracht waren , sehr selten gewesen Zein . Erst un Lause des
16 Jahrhunderts und •in abgelegenen ' Städten . noch Zpäter, . fand
das Glasfenster in den Häusern der Bürger allgemeinere Verbrei¬
tung Noch später hat natürlich die Fenstcrglasscheibe-auf - den
Dörfern Eroberungen gemacht. Die erste Kutsche mit Glasscheiben
an den Seiten wird im Jahre 1631 erwähnt . ' Dieser „gläserne
Wagen", der bei dem Einzug der Infantin Maria von Spanien,
der Gemahlin des Kaisers Ferdinand III .. zum ersten Male an die
Ocfsentlichkcit kam, erregte die größte Aufmerksamkeit und setzte die
Federn der Chronisten in Bewegung . Mehr noch als früher ein
Haus mit Glasfenstcrn angestaunt worden ist/ würde heute ein
Haus mit Papierfenstern angestaunt werden.

Der Dienst in der Stadt.
Daß alljährlich eine große Anzahl junger Mädchen vom

Lande nach der Stadt geht, um dort in Dienst zu treten, ist ja be¬
kannt. Ebenso bekannt ist es aber auch für jeden, der längere Zeit
in der Stadt , besonders in der Großstadt gelebt hat, wieviele von
diesen jungen Mädchen zugrunde gehen. Manche treffen cs gut,
sic finden eine gute Herrschaft, haben ihre Arbeit und ihren Lohn:
sie erübrigen wohl noch etwas und schicken's den Eltern daheim
oder lcgcn's zur eigenen Aussteuer zurück. Sie bleiben vor Un°

schwestcrn spieen auf der Straße vor diesen modernen Frauen aus , bewahrt und finden schließlich noch einen braven Mann , mit
die Jugend folgte in hellen Schaaren den „Frauen m Unterhosen . | 0^ %., ^ ücklicke hä .Uickckcit aründen.
bie Arbeiter bombadierten die. waghalsigen Modedamen mit staat
licken Schnapsslaschcn, alles johlte, schrie und pfiff den Träger-

nach, bis diese unter Polizcieskorte ihre Wohnung erreichtinnen
hatten . Zu gleicher Zeit wurde dis Polizei nach einem Modc-
aefchüst alarmiert , das dieses neuest- ftanzösische Produkt , ausgc.
stellt hatte . Nachdem die Cttatzenpassanten nämlich begns,en hat¬
ten daß das , was da im Fenster ausgestellt war , ein Hosenrock sein
sollte, sammelten sie sich in hellen Sckaarcn vor dem Laden an und
demonstrierten. Zwar nahmen die Inhaber des Geschäftes das um-

dem sie eine glückliche Häuslichkeit gründen.
Ja , aber wie vielen wird's denn so gut ?? Gar viele haben

Unqlück mit ihrer Stellung , sie müssen unter gewissenlosen, unver¬
träglichen Menschen leben, wo sie nur Schlechtes lernen, fallen
schließlich Versuchungen aller Art anheim, lassen sich zu einem
liederlichen Lebsnswandel verführen , verderben an Leid und Seele.
Ost beginnt ihr Leiden schon, ehe sie in der Stadt sind. Gewisseit-
lose Stellenvermittler versuchen sie durch Versprechungen an sich
zu ködern, und unerfahren wie sie sind, vertrauen die Mädchen die-



feit Leuten, die es in erster Linie darauf abgesehen haben, ihren
Opfern das Geld aus der Tasche zu locken. Solch eine Stellen¬
vermittelung kommt manchen Mädchen schließlich auf 40 bis 80 M
Zu stehen, und dann wissen sie immer iwch nicht, was sie haben.
So opfern dis einen ihre paar Ersparnisse raubgierigen Stellen-
Vermittlern, die anderen erliegen oen Versuchungen, welche die
große Stadt aus Schritt und Tritt den Unerfahrenen entgegen-
bringt . Wie manches junge Mädchen hat sich schliehlich geschämt,
wieder nach Hause zurückzukehren, weil sie moralisch gesunken war,
und so ist sie dann schließlich ganz verkommen — verdorben, ge¬
storben in Schande und Elend. Besonders in der Millionenstadt
Berlin , wohin alljährlich nicht weniger als 35 000 weibliche Dienst¬
boten einwandern , gibt es jo manch ein Kapitel von zerstörtem
Menschenleben. Und was trägt die Schuld? Die Unersahrenheit
und Schutzlosigkeit der einwandernden Mädchen!

Darum ist es mit Freuden zu begrüßen , dah sich Leute ge¬
sunden haben, die in uneigennützigster Weise und aus reiner Men¬
schenliebe es unternehmen , den nach Berlin kommenden Mädchen
Stab und Stütze zu sein in den ihnen unbekannten Berhältnissen
der Großstadt . Wende sich jedes Mädchen, das nach Berlin ziehen
will — wenn's schon mal nicht anders sein kann und sie nach reif¬
licher Ueberlegung sich entschlossen hat . einen Dienst in Berlin izu
suchen — an den „Verein zur Fürsorge für die weibliche Jugend,
Berlin N„ Borsigstraße 5." Schreibe sie vorher eine Postkarte
an den Verein, wann sie in Berlin ankommt und vielleicht auch
noch, was für eine Stelle sie sich wünscht. Sie wird dann am Bahn¬
hof von einer Frau empfangen, und es wird ihr dann bis zum An¬
tritt der Stelle eine anständige Unterkunft gegen geringes Entgelt
gewährt . Diejenigen Mädchen aber, die keine vorherige Anmel¬
dung einsandten, mögen nur auf die Frauen in der Bahnhosshalle
achten, die ein weißes Band um den Arm tragen mit der In-
schrift: „Fürsorge für die weibliche Jugend ". Diese sind während
des Hauptzustroms um den 1. April und 1. Oktober auf allen
Bahnhöfen anzutreffen . Kommt ein Mädchen in der Zwischenzeit
an , so ist jedenfalls vorherige Anmeldung vorzuziehen. Der Ver¬
ein, der unter dem Schutze der Kaiserin steht, bleibt auch später
mit seinen Schützlingen noch in Verbindung , wenn diese eine Stell¬
gefunden haben . Was im Bereich der Möglichkeit liegt, geschieh
hier, um das vielfache Elend zu vermindern , in das zahlreiche nach
der Hauptstadt kommende Mädchen bisher verfielen.

Batiks Merkst
Eins neue deutsche Großstadt wird Mülhausen im Elsaß, wo

die Eingemeindung des benachbarten Dörnach soeben beschlossen
worden ist. Mülhausen , das heute 75 000 Einwohner zählt, wird
dann über 100 000 haben.

Boppard . Aus einem Wagen vierter Klaffe des Sonntag früh
3 Uhr 23 Min . hier abgegangenen Köln-Frankfurter Personenzuges
stürzte zwischen hier und Salzig ein etwa zehnjähriger Knabe aus
den Bahndamm . Im selben Augenblick fuhr der Ü-Zug Binger-
brück-Köln vorüber , welcher den Knaben erfaßte und tötete.

Dessau. Die Polizei verhaftete einen 21jährigen Kausmann,
der unter Androhung qualvoller Martern eine größere Summe von
seinem früheren Ehef, einem Fabrikanten , zu erpressen versuch.e.
Die Festnahme erfolgte, als der Erpresser das Geld durch emen
Knaben vom Postamt abholen lassen wollte.

Berlin . In den ersten Tagen des Juni wird der 23er-Ausfchutz
der von den Stenographenschulen als Sachverstandigen-Ausschuß
gewählt worden ist, nach Berlin zu einer Konferenz einberufen
werden, um die Frage der Schaffung einer einheitlichen Kurzschrift
erneut zu erörtern . , , „ , , , .

Debrezin. Der starke Witterungs -Umschlag hat hier zwei
Opfer gefordert. Zwei Landwirts sind aus dem Heimwege vom
Wochenmarkt auf der Landstraße erfroren.

Alles war schon einmal da. In der Archäologischen Ausstellung
in Rom besindet sich auch der Abguß eines alten Bildwerks aus
Britannien , das mit einem mächtigen Hubyschnurrbart geziert ist.
Die Zeit bietet also wirklich unbegrenzte Möglichkeiten.

Der Rosenkavalier. die viel genannte Strauhjche Oper, ist auch

im

Grundstücks-Verpachtung.
Es sollen meistbietend verpacktet werden am Mittwoch , den

1i>. April 1011 . vorm . 3 '/, Ubr . im Saale der Restauration
„Burg Ehrcnselü " zu Hochbeim die Grundstücke des sogenannten
AittoniterguteS und des Munk 'icken Gutes in der Gemarkung
Hochbeim im Gesamtflächengchalte von 25,392 ha, bestehend aus
114 Parzellen . Pachtdauer 12 Jahre , 1. Januar 1912 bis
30. September 1923. I

Wiesbaden , den t . April 1911. „Königliches Domänen Rcndamt.

Bekanntmachung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen zu Hochbeim a . M.

am 11. Avril 1311 , nachmittags 3 Ubr. folgende Gegen¬
stände als:1 Herd und 1 Damenubr
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigert werden.

Zusammenkunft der Kaufliebbaber , nachmittags 3 Uhr
Saale von Joses Hannavvcl , RmhanSstraße.

Hochheim a. M ., den 8. März 1911.Heckes, Gerichtsvollzieher,
177H m Hochbeim a. M.

Gutschein.

für Biele ist eö. das; man so oft elegant . gekleidete
Menschen sieht, obwohl ihr Etnkomuien nicht so groß ist.
ES wird daher für jeden , besonders aber

für Herren
von großem Interesse sein, das folgende zu wissen:

Durch Ersparnis der teuren Ladenmieic u. ionstiger
großer Geschäftsspesen verlause ich Herren - u. Knaben»
Anzüge in schicken, modernen Deinns , tut - u . zweireihig,
Hosen, Jovven , zu staunend billigen Preisen . Als be¬
sonderen Gelcgenheitskaus empseüle ich einen großen
Bosten Herren - u Burschen -Anzüge . welche von ver¬
schiedenen Gelegenheilöläufen herrübren , deren früherer
Ladenpreis 15. 20 u. 25 Jl  war , seht 8, 12 u. tu Jl-  In
Kinder -Anzügcn habe ich großes Lager und verkaufe
solche schon von 2.50 Jl  an . Konfirmanden - u. Kornmu-
nikanten -Anzüge in blau u. schwarz schon von 7 Jl  an.
Es liegt in .ihren , eigenen Interesse , mein Gefchaft zu
besuchen, um sich davon zu überzeugen.

z.ItSÄMS. MsSÄk«, ReuM 22,1.64
Jeder Käufer , der diese Annonce mitbringt , erhalt

beim Einkauf eines Anzuges eine lederne Brief -, Bim-
oderZigarrcmascke grafts . - Es rentier «Miede Fahrt
u. jeder Gang zu d-.-n Berkaussloknlttätcn , weil ick mich
stets Gelcgenbcitskäuso in Schuhwarcn habe , f4034a

Erstes arid größtes Geschält dort am Platze.

<Si
S I

H Unsere ffitariteo» PfelMg " allein
garantiert die Echtheit unseres © D
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„Kacbabmaßgen weis « rnrBck .“

Ksfitoigti CMish»Werks Äktisnjss,
Abteil LenoHn»Kstbrfk lf *rthiilrenf *!d*.

Oh&rlot &nbttr; , 8a !*ufer l «L

in Wien trotz merklicher Opposition mit großem Beifall ausgenom¬
men. Die Aufführung übertrifft alle bisher dagewesenen, selbst die
Dresdener Premiere.

Dis SlnemLkographsnkhLaksrworden immer umfangreicher. Am
Potsdamer Bahnhof in Berlin wird jetzt ein solches errichtet, das
nicht weniger als 1300 Sitzplätze bietet. ^ _ ,

Der Kamp? gegen die langen Hutnadeln ist von der Hamburger
Polizeibehörde energisch ausgenommen worden. Sie hat ange¬
ordnet, dah Damen, die Hutnadeln ohne Sicherung tragen , das
Besteigen der Straßenbahnwagen fortan nicht mehr gestattet wird.

Paris . Aus Mailand wird gemeldet, daß der Zeremonien¬
meister des Zaren , Graf Komarowski, auf der Reise von Mailand
nach Venedig das Opfer eines Diebstahls geworden ist. Eine Tasche
mit 20 000 Francs ist ihm dabei entwendet worden. Von dem Diebe
hat man keine Spur.

Srttgtmätze Betrachtungen.
Nachdruck verboten.)

„Veränderlich !"
Alles ist veränderlich — daruin muß sich alles wenden, — denn

der Frühling rüstet sich, — neue Bilder uns zu spenden — braune
Schollen werden grün , — neue Farben leuchten, sprüh'n — Hoff¬
nung strahlt aus bangen Mienen — neues Leben aus Ruinen !— —
Doch nicht immer, wie man will — lacht der Himmel heiter-sonnig
— launenhaft ist der April , — heute rauh und morgen wonnig —
heute meint's die Sonne gut — morgen faßt der Sturm den Hut —
und der Lenz fällt aus der Rolle — und es grüßt sogar Frau Holle!
-Alles ist veränderlich: — Meinung , Ansicht und Methode —
mit den Zeiten ändert sich— Stil und Lehre — Form und Mode.
— Ofttnals tief und allgemein — greift jetzt die Veränd 'rung ein —
und gar viele jungen Leute — müssen sich verändern heute! -
Vorbereitend hier und dort — rühren , rüsten sie sich rege — man¬
cher muß nun weiter fort — und er steht am Scheidewege — weiß
noch nicht, wohin er schwenkt, — aber vorwärts schiebt und drängt
— ihn des Lebensstromes Welle — jetzt an eine andre Stelle ! -
Alles ist veränderlich, — und da gibt es keine Schonung — im
April .verändert sich —hier  die Stellung , dort die Wohnung , —
auch bestimmt das Erdenlos : — Kleine Leute werden groß ! — und
dis Menschlein all ' die vielen — wachsen mit den höhern Zielen!
-Klein und Groß steigt kühn bergan — Stuf ' aus Stufe wird
erklommen — diesem bricht die Schulzeit an — jenem wird die
Lehrzeit kommen — und ein andrer macht mit Glück — morgen
sein Gesellenstück, — meint daß sich nun alles wende — denn die
Lehrzeit ging zu Ende ! - Alles-ist veränderlich — und es kann
nicht stets so bleiben — doch das ist kein Grund an sich— künftig
nicht mehr deutsch zu schreiben, — denn, was überhaupt die Schrift
— der Antiqua  anbetrijft — rufe ich gegebenen Falles —
Deutschland, Deutschland über Alles! — — Hier Antiqua , dort
Fraktur , — also rauscht es in den Blättern — mancher schwärmt
für Einheit nur — und verwirft die deutschen Lettern — doch
manch braver Deutscher spricht: — So veründ're ich mich nicht —
wie bisher so bin ich weiter — deutsch mit Herz und — Hand!

Ernst Heiter.

Neueste Nachrichten.
Essen (Ruhr ), 10. April . Der Bund der Viehhändler Deutsch¬

lands hat an den Landwirtschastsminister eine Eingabe gerichtet
mit der Bitte , die Einfuhr mageren dänischen Weideviehes zur
Mästung zu gestatten. Gestern traf die ablehnende Antwort ein.

Berlin . 10. April . In Schöneberg wurden der Kaufmann
Ebering und seine Frau tot in ihrer Wohnung aufgefunden. Rach
ärztlichem Befund liegt Gasvergiftung vor. Ob Sclbsttnord oder
ein Unglückssall den Tod des Ehepaares herbeigeführt hat, steht bis¬
her nicht fest.

Napel, 10. April . Der Maler Gastano Espösito beging Selbst-

SW
HBDB
aa

BEIan
am
»»
■■
■8
■B
SS
HB■H
SEI
KB
RH
HB
81
S9Ü

S3B
BO

S3H
bk»

SB•au
BH
na
na

Ko nfirm aHons-u .Koni munion kleider
aus prima schwarzen und weissen Stoffen,

Halbfertige Koben in Mull u . Batist,
Lcibicäsche , Fexton - u . Spitsen -Köcke,

Taschentücher , Korsetts,
Handschuhe und Strümpfe,

Stiefel für Mädchen und Knaben,
Knaben - Hüte,

Kragen , Manschetten 9 Hosenträger.
Hemden , glatt , in Falten u . gestickt

Serviteurs , Krawatten,
Schirme für Mädchen und Knaben,
Gesang -, Gebet- u . Erbauungsbücher,

Wandsprüche
in erdenklich grosser Auswahl zu billigsten Preisen

S.Blaoieatbal&Co.
Wiesbaden.
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tnorb, nachdem sich vor kurzem seine Verlobte das Leben genommeit
hatte, weil Esposito die Heirat immer wieder hinausschob.

Mailand . 10. April . Der Skiläufer Austein aus Deutschland,
der mit zwei Kollegen vom Grlgnaberg zurückkam, stürzte in einen
Abgrund . Die Leiche wurde, schrecklich verstümmelt, geborgen.

Warschau,  10 . Avril . Gestern früh überfielen aus der
Straße nach Kalisch bei Cekowo 30 mit Browningplstolen und
Mausergewehren bewaffnete Terroristen die Post . Sie schleuderten
einige Bomben gegen den Eeldpostwagen. Ein Gendarm und
zwei Landpolizisten, welche den Postwagen begleiteten, wurden ge¬
tötet, der Postmeister wurde verletzt. Die Räuber erbeuteten gegen
50 000 Rubel und entkamen.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Julius Honte, für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, fämtl. in Biebrich. Rotations -<
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich-
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dann machen Sie von nachstch. Angebvtc ausgiebig Gebrauch . 9

§ Hcrrcn -Anzüge . . . von Mk . D. bis 4,8 . $
H Knabcu -Auzüge . . . „ „ 2 .80 „ 20 .— K

SMfMMM-WlW. 9.- „15- ®Große Auswahl ! — Billige Preise ! [4260a |

j Konfektionshaus Meveuo. |
| Wiesbaden. Michclsbrrg 16 Ecke Hochstättenstraße- |

Mniitien-und
Ksainsikanten-

schwarz und blau , 1- und
2-reihig , i» Cheviot , Kamm¬

garn und Drape.
Zum großen Teile selhst-
gesertigt , daher beste Arbeit
38™ Z4''° 19'"’
15"0 1Z ° IO 75
Gau » besonders billig

ca. 50
Uonfirmanden- und

Uommunikmrten-
Anzüge

schwarz, Kammgarn «50
Stück für Stück 0

Nur solange Vorrat!

§rau

Mainz
, Babubokstraße 13,
971©J Stein Laden ! 14001a

12 Zugend
.ic . . i» iitrtonSiverleiht ein rosiges , jugendsrlsch.

Antlitz ein rein ., zart ., schon.
Teint . Alles dies erzeugt d.echre
Steckenpferd - Lilieumilchseise
v. Bergmann u. Co., Radebeul.
Preis a St . 50^>, fern , mach! der

Lilienmilch -Cream Dada
rote n . spröde Ham in ein . Nacht
weiß und sammetiveich. Tube
;V» in der Hof-Apotheke, sowie
Carolus -Drogerie , Biebrich.

MiStiter

(Bdds
Lotterie

1 Hanvtacw . Mk.

1 Hauvtgew . Mk . 5000

3 Hanvtgcw . a Mk . j[ö 0 ö
nftv.

M\m m io. löi.
Lose a 1 Mark

zu haben in der

Ärönigsicden
Lotterieeimiabme

Biebrich , Rattzausstr . 16 '

MT FShöSÜ Hannorft
VepeinsbedartsarSi kci » ^

Ein ianderes fleihigeS
h6ll§- eiiö

Zimmermäöcherr
sofort gesucht. . 476H

Näheres Jilia l-Ervc drtton. ^

iutitiloii
für 65 Mark nt verlaufen.

Nähere Auskunft erteilt . 1" ?
Ultal -Exvedition ._ i7W

zu vermieten 4751.'
Weiherstrnße «- 9.
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